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176 airno #013: SBintet. — Otto #dtmut fiienert: 0er Siljtfee.

fiangfam tourbe ihm leister. ®r Perfud)te, fid)
aufguridjten. ©d ging nidjt red)t. ©red ftüljte tijn.
0a fpürte et/ bag er naffe finger befam.

„Sanned, bu bluteft ja!" fagte ber Sauer unb

erfdjtaf.
Un ber Sige bed Uampfed hatte fanned nid)t

gemerft/ bag ber Italiener iijm eind mit bem

Keffer berfegt batte.
„Uomrn, fomrn! SBir bürfen feine geit Per-

lieren! ©ie SBunbe mug audgetoafdjen unb Per-
bunben toerben. Unb toenn'd ettoad ©rafted ift/
müffen toir ben ©oftor fommen baffen."

©d toar fein toeiter SBeg, ben fie gutüdgulegen
batten/ unb bocf) fam er ibnen entfeglidj lange
Por. ©ie SBunbe begann Sanned 311 brennen.
Unb unaufljörlidj fieberte Slut. ©nblidj bitten fie
bad Saud erreidjt. ©red bi^tt ben Uned)t unter
ben Sirmen.

©ritii fam ibnen entgegen, ©d sitterte nodj
fegt an allen ©liebern. „SBo ift er?"

,,©en ffinfenftrid) bat er genommen/ toer toeig/
tooljin", ergäljlte ber Sater.

©r führte fanned hinauf in bie Cammer.

2ild ber Sertounbete fidj abler burdjbluteten
Uleiber entlebigt hatte, geigte ed fief)/ bag bie

©pige eined SJlefferd in bie rechte (Seite ein-

gebrungen fein mugte. SBoclj immer quoü ed rot
bitrdj bie Saut.

SBad toar ju tun?
Für'd erfte ntdjtd anbered, aid mit f}ob 3U Per-

binbern, bag eine ©ntgünbung auffam. ©in ©tuet/
bag fie über eine gute ifjaudapottjefe Perfügten.
91un, toer fo abfeitd aller ©örfer toobnte, mugte
mit bem SBottoenbigften audgerüftet fein.

©red hatte ©rfaljrung, aud) bie S3ciueriii/ unb

bag man nicht Slngft haben mugte, in franfen
Sagen im „Äärdjenbubeb" Perloren 3U fein, hatte
©ritii betoiefen, aid ed fid) fo unermüblidj bed

©rogPaterd angenommen hatte.
„Unfer ffob genügt nidjt", fagte bad SJlägblein

beforgt: „ijjabt ihr nicht erft geftern gefagt, im
©bnet unten, in ber Saufolonie fei einer, ein

halber ©oftor, ber bei allen Unfällen bie erfte

Sülfe bringe? ben füllten toir haben!"

„3dj hol' ihn fdjon", anerbot fiel) ber Sauer.
„Sanned ift ber einsige getoefen, ber bir 3U fjüfe
gefommen ift. 60 foli'd und auch nidjt 3U Piel

fein, noch ind ©bnet Ijinuntergugeïjen. ©d ift fdjon
hell. SBir haben ja SJlonbfdjein."

©red fdjlüpfte in bie fdjtoeren ©djulje, fet3te

bie Uappe auf unb machte fidj auf ben SBeg.

CJortfetntrig folgt.)

3Btnter>

©u lieber J^ählingl SBohin Bift bu gegangen? Um ©fen bie Sratapfel muftgieren,
3Toch fcglägt mein bjerg, mad Beine Sögel fangen. ©ad ©ach hängt noil ©id.
©ie gange ©Belt mar mie ein 23Iumenfiraug,
Cängft ift bad and I

©ie gange 2BeIt ift jejgt, 0 meg,

S3atfügle im Schnee.

©ie fegroargen Säume fteijn unb frieren,

llnb boch: Baib Beïjrft bu mieber, ici) roeig, ich

Saib Behrft bu mieber, [meig!
© nur ein 2Deiidhen,
Unb Biaue Cieber

©ugen bie Seildjen!
Slrno $013.

©er Sif)lfee.
S3on Otto £jeïïmut fiienert.

Unfer neue ©iglfee..., fdjon liegt er broben im
fd)tot)3erifdjen Serglanb, aid ob'd feit etoigen

Qeiten nie anberd getoefen. Ungefähr halb fo grog
tote ber SJlurtenfee ift er, btefer jüngfte aller
Sergfpicgel, in bem fidj nunmehr ber Freiherren-
berg, ber Summet, bie ©attelegg, ber ©ommrig,
ber Sodjegel unb bie ftol3eren Serggäupier bed

©iïjltald, in ihrer gangen iQerrlidjfeit unb SBürbe

beguefen fbnnen.
SBer ben ©taufee hinter ©infiebeln umtoan-

bern toill, ber braudjt fdjon feine fünf ©tunben
SBeged.

SBunberPoll ift biefed Sergtoaffer, unb abfon-
berlid) bann, toenn gotbener ©onnenfdjein auf
il)m toie auf blauem JUffen träumt, ©er S!Ban-

berer, ber auf ber SBillergetler Srücfe raftet unb

fid) in ben glangblauen Sergfee mit feinen toed)-
felPollen Übergängen fräufelnber ©uttoetterlaune
Perliebt, Permutet faum, bag unter foldj einem

natürlid) unb hotter breinblidenben SBäfferlein
ein fdjtoeigerifd)ed Sineta liegt unb bag hier, in
ftiller ©ämmerung, gtoar nidjt feierlicfjed ©loden-
geläut, aber ftingenbed Sieïjhetbengebimmel um-
geht, ©od) ber alte Svatdljerr im ©rog, unb mit
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Langsam wurde ihm leichter. Er versuchte, sich

aufzurichten. Es ging nicht recht. Dres stützte ihn.
Da spürte er, daß er nasse Finger bekam.

„Hannes, du blutest ja!" sagte der Bauer und
erschrak.

In der Hitze des Kampfes hatte Hannes nicht
gemerkt, daß der Italiener ihm eins mit dem

Messer versetzt hatte.
„Komm, komm! Wir dürfen keine Zeit ver-

lieren! Die Wunde muß ausgewaschen und ver-
bunden werden. Und Wenn's etwas Ernstes ist,
müssen wir den Doktor kommen lassen."

Es war kein weiter Weg, den sie zurückzulegen
hatten, und doch kam er ihnen entsetzlich lange
vor. Die Wunde begann Hannes zu brennen.
Und unaufhörlich sickerte Blut. Endlich hatten sie

das Haus erreicht. Dres hielt den Knecht unter
den Armen.

Gritli kam ihnen entgegen. Es zitterte noch

jetzt an allen Gliedern. „Wo ist er?"
„Den Finkenstrich hat er genommen, wer weiß,

wohin", erzählte der Vater.
Er führte Hannes hinauf in die Kammer.

Als der Verwundete sich aller durchbluteten
Kleider entledigt hatte, zeigte es sich, daß die

Spitze eines Messers in die rechte Seite ein-

gedrungen sein mußte. Noch immer quoll es rot
durch die Haut.

Was war zu tun?
Für's erste nichts anderes, als mit Jod zu ver-

hindern, daß eine Entzündung aufkam. Ein Glück,
daß sie über eine gute Hausapotheke verfügten.
Nun, wer so abseits aller Dörfer wohnte, mußte
mit dem Notwendigsten ausgerüstet sein.

Dres hatte Erfahrung, auch die Bäuerin, und

daß man nicht Angst haben mußte, in kranken

Tagen im „Lärchenhubel" verloren zu sein, hatte
Gritli bewiesen, als es sich so unermüdlich des

Großvaters angenommen hatte.
„Unser Jod genügt nicht", sagte das Mägdlein

besorgt: „Habt ihr nicht erst gestern gesagt, im
Ebnet unten, in der Baukolonie sei einer, ein

halber Doktor, der bei allen Unfällen die erste

Hülfe bringe? den sollten wir haben!"

„Ich hol' ihn schon", anerbot sich der Bauer.
„Hannes ist der einzige gewesen, der dir zu Hilfe
gekommen ist. So soll's uns auch nicht zu viel
sein, noch ins Ebnet hinunterzugehen. Es ist schön

hell. Wir haben ja Mondschein."
Dres schlüpfte in die schweren Schuhe, setzte

die Kappe auf und machte sich auf den Weg.

(Fortsetzung folgt.)

Winter.
Du lieber Frühling! Wohin bist du gegangen? Im Gsen die Bratäpfel musizieren,

Noch schlägt mein Herz, was deine Vögel sangen. Das Dach hängt voll Eis.
Die ganze Welt war wie ein Blumenstrauß,
Längst ist das aus!
Die ganze Welt ist jetzt, o weh,

Barfüßle im Hchnee.

Die schwarzen Bäume stehn und frieren,

Bnd doch: bald kehrst du wieder, ich weiß, ich

Bald kehrst du wieder, sweiß!
G nur ein Weilchen,
Und blaue Lieder

Dusten die Veilchen!
Arno Holz.

Der Sihlsee.
Von Otto Hellmut Lienert.

Unser neue Sihlsee..., schon liegt er droben im
schwyzerischen Vergland, als ob's seit ewigen

Zeiten nie anders gewesen. Ungefähr halb so groß
wie der Murtensee ist er, dieser jüngste aller
Vergspiegel, in dem sich nunmehr der Freiherren-
berg, der Hummel, die Sattelegg, der Sommrig,
der Hochetzel und die stolzeren Berghäupter des

Sihltals, in ihrer ganzen Herrlichkeit und Würde
begucken können.

Wer den Stausee hinter Einsiedeln umwan-
dern will, der braucht schon seine fünf Stunden
Weges.

Wundervoll ist dieses Bergwasser, und abson-
derlich dann, wenn goldener Sonnenschein auf
ihm wie aus blauem Kissen träumt. Der Wan-
derer, der auf der Willerzeller Brücke rastet und
sich in den glanzblauen Bergsee mit seinen wech-
sclvollen Übergängen kräuselnder Gutwetterlaune
verliebt, vermutet kaum, daß unter solch einem

natürlich und heiter dreinblickenden Wässerlein
ein schweizerisches Vineta liegt und daß hier, in
stiller Dämmerung, zwar nicht feierliches Glocken-

geläut, aber klingendes Viehherdengebimmel um-
geht. Doch der alte Ratsherr im Groß, und mit
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